[image: Cover]
Leseprobe zu:
Marianne Williamson
Lebensmitte – Zeit für Wunder
Veränderungen zulassen –
dem Leben neu begegnen
Aus dem Englischen von Maria Zybak

Knaur e-books

      Inhaltsübersicht

      
         
            	Für meine über alles [...]

            	Aufs tiefste unvorbereitet treten [...]

            	Einleitung

            	Kapitel 1

            	Kapitel 2

            	Kapitel 3

            	Kapitel 4

            	Kapitel 5

            	Kapitel 6

            	Kapitel 7

            	Kapitel 8

            	Kapitel 9

            	Dank

         

      

   [home]
Kapitel 1
Die Lebensmitte – ein Wendepunkt

Eines Tages fand ich ein paar Videobänder in meiner Post, Mitschnitte von Vorträgen, die ich 1988 gehalten hatte. Ich bat meine Tochter, sie mit mir gemeinsam anzuschauen; sie sollte sehen, wie ihre Mutter zwei Jahre vor ihrer Geburt aussah und sich anhörte. Zuerst dachte ich, ich täte es für sie, doch bald war mir klar, dass ich es für mich selbst tat. Meine Tochter war ganz erstaunt, wie leicht und locker ihre Mama damals rüberkam, körperlich wie geistig, noch unbelastet von Jahren voller Sorgen. Auch ich selber war irgendwie fasziniert.
Ein junger Mann in meinem Bekanntenkreis sagte einmal zu mir: »Hätte ich dich doch nur gekannt, als du jünger warst!«, und versuchte sich dann (als er sah, wie ich zusammenzuckte) mit der Bemerkung zu retten, er hätte mich gerne gekannt, als ich noch dieses Feuer in mir hatte. Und ich dachte bei mir, sagte es aber nicht: Ich habe dieses Feuer immer noch in mir! Auf diesen alten Videoaufnahmen sah ich das Feuer, das er gemeint hatte, aber ich sah auch etwas anderes. Ich sah ein Feuer, das ich mir zurückerobern musste, ein Feuer, das die Welt eingedämmt hatte, das aber noch immer meines war, wenn ich es wollte. Sicher, es loderte mir nicht mehr aus den Augen, aber erloschen war es auch noch nicht. Es lag einfach verschüttet unter Belastungen und Enttäuschungen, die sich Schicht um Schicht darauf angehäuft hatten. Der Ursprung des Feuers selbst lag außerhalb der Zeit.
Mich überraschte bei unserer Videositzung, dass meine Tochter so erstaunt war. Es war mir nicht bewusst gewesen, dass sie ihre Mutter nicht als eine unbeschwerte Frau sah, mit reichlich Wortwitz und Klugheit begabt. Da erst erkannte ich, dass ich jemand geworden war, der ich eigentlich nicht hätte werden müssen. Ich hatte ein paar harte, psychisch düstere Jahre hinter mir und war schlicht auf die Lügen hereingefallen, die man mir damals erzählt hatte.
Mir ist das Gleiche passiert wie vielen anderen auch, in der einen oder anderen Weise. Das Alter kann einen mit der Wucht einer Dampfwalze treffen, so dass von allem jugendlichen Elan nichts mehr übrig bleibt. Jahrelang läuft man herum wie fremdgesteuert, offenbar mehr von dem bestimmt, was man nicht mehr ist, als von dem, was man ist. Doch langsam, aber sicher tritt man in die nächste Phase seines Lebens ein – verändert, aber nicht unbedingt mit weniger Potenzial. Ob weniger oder mehr, das hängt von Ihnen selbst ab.
Ich erinnere mich, wie ich vor ein paar Jahren eine CD von Joni Mitchell kaufte. Das Cover zeigt ein Selbstporträt, auf dem sie ein Glas Wein in der Hand hält. Ich betrachtete das Bild mehrere Minuten, ehe ich die CD einlegte – und war entsetzt. Joni klang vollkommen anders, es war nicht die Joni, die ich doch so gut kannte. O mein Gott, dachte ich, sie hat ihre Stimme verloren! Das Helle, Zarte, es war vollkommen weg. Ich, die ich seit Jahrzehnten Joni Mitchell hörte, erkannte ihre Stimme nicht wieder. Joni Mitchell kann nicht mehr singen, dieser Gedanke ging mir bestimmt fünf Minuten lang unaufhörlich im Kopf herum.
Und dann begann ich, richtig hinzuhören, und erkannte natürlich, dass die Stimme von früher sich mit der heutigen überhaupt nicht messen konnte. Joni Mitchells Stimme besaß jetzt eine neue Tiefe, verriet eine Sehnsucht, die die Stimme ihres jüngeren Selbst nicht gehabt hatte. Irgendwo zwischen ihrer Seele und ihrer Kehle, zwischen ihrer Vergangenheit und ihrer Gegenwart, hatte sich gute Popmusik wie durch Magie in hohe Kunst verwandelt. Aus den leichten, hellen Melodien waren starke, seelenvolle Schreie aus ihrem tiefsten Innern geworden. Sie hatte eine Kraft entwickelt, die alles andere als geringer ist. Aus einer, die schon zu den Größen gehört hatte, schien mir eine Göttin geworden zu sein.
Joni Mitchells Weg – und ihre Verwandlung – haben angesichts meiner eigenen Erfahrung eine große Bedeutung für mich. Da ich seit über zwanzig Jahren Vorträge halten, bekomme ich hin und wieder von Leuten zu hören, dass sie mich gerne »wie früher« erleben würden. Und ich weiß, was sie meinen. Ich war flippig, witzig, offenherzig. Aber, meine Güte, das war in den 1980er Jahren! Es ist keine Kunst, locker-flockig daherzukommen, wenn man noch nichts erlebt hat, das einen belasten könnte. Später, wenn das persönliche Repertoire an leidvollen wie an schönen Erfahrungen Jahr für Jahr wächst, kann Ihre Stimme nicht unverändert bleiben. Die Frage ist: Werden Sie Ihre wahre Stimme dann verloren oder gefunden haben?
Die Jahreszeiten wechseln, aber jede ist auf ihre Weise schön. Der Winter ist genauso schön wie der Sommer, draußen in der Natur wie in uns selbst. Wir sind in späteren Jahren nicht zwangsläufig weniger hinreißend; wir sind einfach auf andere Weise hinreißend. Dort zu sein, wo wir wirklich stehen, ohne uns dafür zu schämen oder zu rechtfertigen, das ist es, was zählt. Der Charme der persönlichen Authentizität kann den verlorenen Charme der Jugend durchaus kompensieren. Meine Arme sind nicht mehr so wohlgeformt wie früher, aber ich weiß wesentlich mehr mit ihnen anzufangen.
 
Als ich in den Zwanzigern war, habe ich zu fast allem ja gesagt: Ja, da gehe ich hin; ja, das mache ich. Als ich älter wurde, habe ich mir angewöhnt, nein zu sagen: Nein, das kann ich nicht machen, weil ich zu meiner Tochter nach Hause muss; nein, da kann ich nicht hingehen, weil ich keine Zeit dazu habe. Irgendwann, scheint mir, habe ich dann aufgehört zu überlegen, warum ich nein sage, und einfach auf alles, was außerhalb meiner Komfortzone lag, automatisch mit nein geantwortet. Und meine Komfortzone wurde immer kleiner. Bis mir schließlich bewusst wurde, dass zu viele Neins in einem bestimmten Alter gefährlich werden. Wenn wir nicht aufpassen, sagen wir auf einmal nein zum Leben selbst. Und dieses Nein ist es, das uns alt macht.
Die Pflichten des Erwachsenenlebens zwingen uns oft, uns auf die unmittelbar anstehenden Dinge zu konzentrieren, und in dieser Hinsicht kann es eine gute Sache sein, zur Ruhe zu kommen. Das muss aber nicht bedeuten, dass wir uns gewissermaßen geistige Scheuklappen anlegen. Wer das Staunen verlernt, kann nicht auf gute Weise alt werden. Vielleicht ertappen Sie sich manchmal bei Gedanken wie: Ach, dieses Museum, das kenne ich doch schon längst! Gehen Sie aber trotzdem hin, werden Sie feststellen, dass das, was Sie in jüngeren Jahren dort gesehen haben, nur ein Bruchteil dessen ist, was Ihre Augen heute alles sehen.
Wenn Sie Ihren Körper nicht trainieren, ziehen sich Ihre Muskeln mit der Zeit zusammen. Und wenn Sie Ihren Geist nicht trainieren, werden Sie geistig immer starrer.
Nichts engt Ihr Leben so sehr ein wie eine starre geistige Haltung. Sie bedeutet eine Einschränkung Ihrer Möglichkeiten, Ihrer Freude am Leben.
Wir alle kennen Menschen, die sorgenvoll gealtert sind, und andere, die freudvoll gealtert sind. Jetzt ist es an der Zeit, bewusst in Freude zu altern, die Entscheidung zu treffen, dass die Freuden der Jugend zwar schön sind, aber nicht die einzige Art von Freuden. Eigentlich ist schon das Wissen, nach so vielen Jahren endlich erwachsen geworden zu sein, eine erfreuliche Sache.
Eine Vielzahl neuer Möglichkeiten tut sich vor uns auf, die wir einer zahlenmäßig sehr starken und früher ziemlich forsch auftretenden Generation angehören, die jetzt in die Jahre kommt, in denen das Haar schütter wird und die Gelenke zu schmerzen beginnen. Wie wir weitermachen, ist nicht vorherbestimmt, sondern bleibt abzuwarten und hängt davon ab, wie sich der Einzelne entscheidet. Wir können uns dem Sog von Alter und Chaos überlassen, der uns immer weiter nach unten zieht, oder wir können furchtlos neue Wege einschlagen – indem wir all das in die Waagschale werfen, was uns das Leben bereits gelehrt hat, und die Chance auf Erlösung nicht nur für uns selbst, sondern für die ganze Welt beanspruchen.
Es gibt eine Menge Dinge, für die unsere Generation sich zu verantworten hat, nachdem sie so lange Party gemacht hat und so spät erwachsen geworden ist. Doch jetzt, da uns weniger Jahre bleiben, sind wir endlich bereit, uns dem Leben zu stellen. Jetzt haben wir das Wissen und hoffentlich auch den Mut, für das einzutreten, was wir als richtig erkennen. Wir sind uns bewusst, dass ein Kapitel in unserem Buch des Lebens zu Ende ist, dass aber das nächste vielleicht gar nicht schlechter sein muss. Es könnte sogar unendlich viel besser sein. Wir könnten diese Jahre wertschätzen und feiern, wenn wir den Mut haben, bewusst die Zügel in die Hand zu nehmen und etwas Neues für uns selbst und für die Welt zu schaffen.
Wir haben alle unsere privaten Dramen durchgemacht, sind unseren individuellen Weg gegangen; jetzt begegnen wir uns, wie an einem vorherbestimmten Punkt, um unsere Ressourcen an Talent und Intelligenz, an Glauben und Hoffnung zusammenzubringen. Letztlich ehrt es jeden von uns persönlich, wenn wir da unseren Platz finden, wo die Herzen im selben Rhythmus schlagen. Wir sind unseren Weg allein gegangen, und ab jetzt gehen wir ihn gemeinsam. Das wirkliche Drama unseres Zeitalters ist noch längst nicht vorbei; in gewisser Weise fängt es gerade erst an.
 
Jede Generation bringt ihre eigenen Begabungen mit. Die größten Talente der Babyboomer-Generation müssen noch ans Licht befördert werden, denn es sind ganz andere, als wir dachten. Es geht dabei ebenso um die Auseinandersetzung mit den Dingen, bei denen wir versagt haben, und um das damit einhergehende spirituelle Wachstum wie auch um die Verdienste, die wir für irgendetwas einheimsen.
Eine idealistische Generation, die angetreten war, um alles viel besser zu machen, war federführend in einer Zeit, in der viele Dinge wesentlich schlechter geworden sind. Im Endeffekt besteht jede Generation nur aus Menschen, die ihre Zeit auf Erden durchlaufen haben. Und wir haben in unserer Zeit, jedenfalls bislang, nicht ganz geschafft, wozu wir auf die Welt gekommen sind.
Für diejenigen unter uns, die der Babyboomer-Generation angehören, könnte die Erkenntnis eine Offenbarung sein, dass wir in vielerlei Hinsicht unsere jungen Jahre vergeudet haben – nicht, weil wir nur leichtfertig in den Tag hinein gelebt hätten, sondern weil wir sie in allzu vielen Fällen ganz egoistisch ausgelebt haben. Unsere Eltern und Großeltern wurden gewissermaßen von Natur aus erwachsen. Und machten dann weiter. Wir hingegen schoben das Erwachsenwerden hinaus, solange es eben ging. Nachdem wir nun viel zu lange wie auf kleiner Flamme gegart haben, kommt unsere latente Reife mit einer Sensibilität ans Licht, von der wir kaum wussten, dass wir sie besaßen. Was wir mit zwanzig oder dreißig erreicht und begriffen haben sollten, erreichen wir erst mit vierzig, fünfzig oder sechzig. Aber es ist noch nicht zu spät. Wir haben nicht alles Mögliche durchgemacht, nicht so viele Federn gelassen, nicht so viele Kränkungen hingenommen, dass jetzt einfach alles vorbei sein soll. Tatsächlich schulden wir der Welt viel zu viel, als dass wir so leicht davonkämen. Wir alle tragen bei unserer Geburt ein Versprechen in uns – das Versprechen, die Welt besser zu machen –, und es ist eine Sehnsucht in uns, dieses Versprechen einzulösen, die niemand bis ans Ende seiner Tage unterdrücken kann.
Unüberhörbar stellt unser Herz die stumme Frage: Was fange ich an mit der Zeit, die mir noch bleibt? Vielleicht bekommen wir eine Art Gnadenfrist, ein bisschen Zeit zusätzlich, um dieses Versprechen einzulösen. Vielleicht weil wir uns tief drinnen nach einer letzten Chance sehnen, etwas wirklich Sinnvolles zu tun, ehe wir in die Ewigkeit eingehen, wartet die Ewigkeit noch ein Weilchen länger auf uns.
Es ist die große Kraft unserer neugefundenen Demut, die uns diese letzte Chance gibt, etwas wirklich Bedeutsames zu tun. Werden wir die glamouröse Bedeutungslosigkeit, die unsere Generation bislang kennzeichnet, endlich abstreifen? Werden wir die dunklen und zerstörerischen Muster unserer Vergangenheit endlich erkennen und aufstehen, um sie zu verändern? Werden wir die Lektionen, die wir gelernt haben, in die Tat umsetzen? Werden wir uns mit den schöpferischen Impulsen des Universums verbünden und den Boden bereiten für eine wunderbare Zukunft, in der niemand wird sagen können, dass wir einfach aufgegeben haben, sondern jeder sagen wird, dass sie endlich in Gang gekommen sind? Irgendwann öffnet sich die Drehtür noch einmal für uns – aber nur noch ein einziges Mal. Dann müssen wir unsere Sache richtig machen, oder wir sterben in dem Wissen, es nicht hinbekommen zu haben.
Was wir »Lebensmitte« nennen, muss nicht der Wendepunkt in Richtung Tod sein. Es kann ein Wendepunkt hin zu einem Leben sein, wie wir es bisher nicht kannten, wie wir es nicht haben kennen können, als wir noch zu jung und zu überheblich waren, um seine Grenzen wirklich zu erfassen. Älterwerden ist demütigend, das stimmt, aber es macht uns auch bewusst, wie kostbar das Leben ist und wie überaus zerbrechlich. Es wird Zeit, dass wir unserer Rolle als lebenserfahrene Generation gerecht und zu Bewahrern dieses kostbaren Planeten werden, nicht nur in der Theorie, sondern in der Praxis, mit jeder Faser unseres Herzens. Bis Gott uns in die Ewigkeit abberuft, sollten wir diese Welt zum Ort unserer Träume machen.
 
Die Erkenntnis, dass wir nicht mehr jung sind, trifft gegenwärtig auf das Gefühl, dass uns global gesehen die Zeit davonläuft. Mehr und mehr werden uns die Augen geöffnet für den Ernst der Lage, und es ist unser tiefster Wunsch, etwas daran zu ändern. So wie wir uns wieder für das Leben engagieren, wird das Leben auch uns wieder einbinden. Wir werden Vergebung erlangen für eine Vergangenheit, die nicht ganz so war, wie sie hätte sein sollen, wenn wir uns für eine Zukunft engagieren, die alles ist, was sie sein kann und sollte – jetzt, da wir endlich erwachsen geworden sind.
Der verlorene Sohn kam sehr spät nach Hause, weil er so lange gefeiert hatte, aber sein Vater freute sich, ihn wiederzusehen. Bei uns wird es genauso sein.
Wo auch immer Sie gewesen sind, was immer Sie bislang getan haben: Ihr ganzes Leben hat sich auf diesen Moment hin entwickelt. Jetzt ist die Zeit, da Sie Ihre wahre Größe erlangen können – eine Größe, die nie möglich gewesen wäre, wenn Sie nicht genau die Dinge durchgemacht hätten, die Sie erfahren haben. Jede einzelne Ihrer Erfahrungen hat dazu beigetragen, dass Sie zu dem Menschen wurden, der Sie sind. Wie tief Sie auch gestürzt sein mögen, in Gott sind Ihrem Weg nach oben keine Grenzen gesetzt. Es ist nicht zu spät. Sie sind nicht zu alt. Sie sind genau zur rechten Zeit da. Und Sie sind besser, als Sie wissen.
Lieber Gott,
möge jede Phase meines Lebens
gesegnet sein.
Mögen meine Ängste
mir den Zugang zu deinen Wundern nicht verstellen.
Möge ich immer mehr hineinwachsen in eine tiefere Liebe.
Hierin wie in allen Dingen, lieber Gott,
möge die Welt mir nicht die Augen verschließen
für dich.
Amen
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